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Unter,suchUI1Jgen, namentlich in den Alpen, ge­
lehrt. Zwischen denselben aber schaltet sich im 
großen europäischen Hochgebirge ebenso wie in 
Skandinav,ien eine - allerdings ziemlich kurze -
Zeit ein, die wärmer als ,die Gegenwart war. Das 

wird aus floristischen Verhältnissen geschlossen. 
Die V4ierzahl der Eiszejt hat die Bedeutung eines 
singulären Phänomens. Wir kennen in Europa 
keine Stelle, wo auf mehr als vier Eiszeiten mit 
Sicherheit geschlossen wer,den kann. 

DIE MITTLEREN ABSOLUTEN MAXIMAL TEMPERATUREN IN EUROPA UND DEN 

MITTELMEERLÄNDERN 

H. Lembke 

Mit 1 Karte 

Die mittleren absoluten Maximaltemperaturen 
des Jahres ,sind Mittelwerte aus den absoluten 
Maximaltemperaturen der einzelnen Jahre 1). Sie 
. sind zur Kennzeichnung des thermi,schen Klimas 
eines Ortes in vieler Bezlehung geeigneter als die 
absoluten Extreme, weil sie besser untereinand~r 
vergleichbar sind und ihr Wert nicht so sehr von 
der Läng,e der Beobachtungsperiode abhängt wie 
der Wert ,der absoluten Maximaltemperatur. Wie 
Köppen 2) 1931 betont hat, bilden die m. abs. 
Max. Temp. recht charakteristische Größen für 
das K1ima ,eines bestimmten Ortes und eine gute 
Ergänz,ung der Mittelwette. Man kann sie. a~ch 
als di,e höchsten Temperaturen auffassen, die ~m 
Durchschnitt in jedem Jahre erreicht werden 
können; die mittleren absoluten Jahresextreme 
geben also die Größe der T,emperaturspanne für 
den betreff enden Ort an. 

Die erste kartographische Darstellung dieses 
wichtigen klimatologischen Wertes hat /. van 

Bebber schon vor mehr als 50 Jahren angefertigt. 
Seine Karten geben ein richti~es Bild der großen 
Züge der V,erteilung der Extr,emtemperatur,en über 
die ganze Erde, lassen aber bei dem kleinen Maß-

. stab Einzelheiten gar nicht ,erkennen: das damals 
vorhandene Material reichte zu einer genaueren 
Dar,stellung auch gar nicht aus. Seit v. Bebbers 
Veröffentlichung hat vor allen ]. Rann zahl­
reiche neue Werte gesammelt, die in seinem 
Handbuch der KLimatologie v,eröffentlicht sind. 

Eine neuere kartographische Darstellung der 
mittleren absoluten Wärmeextreme der Welt gab 
]. Brooks in: Geophys:ical Memoi~s, 1928 .. Er 
stützt sich da.bei auf etwa 500 Stat10nen, ,die er 

1) In der Literatur findet man häufig audt Anga~ 
der mittleren absoluten Extreme des wärmsten bzw. kal­
testen Monats. Die hier betrachteten mittleren absoluten 
Jahresextr,eme (Mittel berechnet unabhängig vom Datum 
des Auhretens der Extremtemperatur in jedem Jahr,e) lie­
gen dlaher zwischen diesen Werten und den (einmaligen) 
absoluten Extremtemperaturen der ganzen Beobachtungs-
periode. . 

2) W. Köppen, Grundnß der Klimakunde. 2. Aufl. 
Leipzig. 1931. 

meistens dem „Reseau mondial" entnommen hat. 
Seine Karten mit Isothermen von 10 ° zu 10 ° F 
bieten aber g,egenüber denen von v. Bebber, den 
er nicht zitiiert, nichts Neues . 

In der vorliegenden Karte ist vel'.sucht worden, 
für einen kleinen Raum eine möglichst ge­
naue Darstiellung ,der reg,ionaLen Verteilung 
der Maximaltemperaturen zu geben. Besonderer 
Wert wurde dabei auf die Herausarbeitung der 
Verhältnisse an den Küsten gelegt. wo oft so 
starke Une11schiede auf kurze Entfernung be­
obachtet werden, daß die Karte an diesen Stellen 
nicht ganz maßhaltig gezeichnet werden konnte. 
Ferner ·wurden geographisch bemerkenswerte Ein­
zelheiten, wiie warme Becken und Täler mit hohen 
Maximaltemperaturen, soweit es der Maßstab er­
laubte, darg,estellt. Dagegen konnten Werte von 
Gipfelstationen in der linienführung der Karte 
nicht berücksichtigt werden. Doch die Werte von 
größeren Plateaus wurden zur Kennzeichnung 
der Temperaturabnahme mit der Höhe auf­
genommen. Das Zahlenmaterial für ,dle vor­
liegende Karte konnte nur zum kleinea. Teil den 
schon erwähnten Handbüchern entnommen wer­
den. Als nützlich erwies sich außerdem noch das 
Sammelwerk von Köppen-Geiger, das gleichfalls 
eine große Anzahl fertigberechneter Werte ent­
hält. Für die meisten Länder reichten aber auch 
,diese Werte nicht aus. Zu ihrer Ergänzung wur­
,den, soweit vorhanden, Tabellenwerke und 
klimatologische Gesamtdar,stellungen heran­
~ezogen. Wo auch diese Werte fehlen, mußten 
aus den Jahrbüchern, sow,eit möglich, 2ojährige 
Mittel bei:;echnet werden. Das war besonders in 
Südeuropa (Spanien, Itallen, Atlasländer, Türkei) 
der FalL 

Es folgt zunächst eine Erläuterung des 
Linienverlaufs der Karte in den 
e i n z ,e 1 n e n L ä• n d e r n und zum Abschluß 
eine synopti,sch-klimatolog:ische Deutung der 
Verteilung der Maximaltemperawren. 

Auf den ,ersten Blick zeigt die Karte den Unter­
schied zwischen ,dem stark übermtzten Kontinent 
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im Osten und dem ozeanisch beeinfLußten küh­
len Westen. Die Max:imaltemperaturen von Ma­
deira unter dem 32. Breitengrad werden 1in Nord­
rußland und Finnland schon am Polarkreis er­
reicht. Dabei ist aber zu bedenk,en, daß diese 
hohen Temperaturen im Koncinentalgebiet nur 
an wenigen Tagen in j,edem Jahr· gemessen wer­
den, und zwar bei Hochdru.cklage mit schwachen 
Gradienten und geringer Bewölkung, wobei stich 
die <Starke Strahlung des. langen subpolar,en 
Sommertages über den Kontinent auswirken 
kann. Meist kommt noch Advektion warmer Luft 
aus Ost bis Südost und dynamische Erwärmung 
an Abgleitflächen hinzu. Nach Beendigung dieser 
W etterlag,e .siinkt die T•emperatur scharf ab und 
erreicht meist ,erst im nächsten J ahl"e wieder ähn-
1ich hohe Werte. In Madeira können dagegen fast 
gleich hohe T,emperaturen in den meisten 
Sommermonaten ,erreicht werden. Säe knüpfen 
sich hi,er an Vorstöße afrikanischer Luft. 

Da das Wasser plötzlö.cher Erwärmung durch 
Warmluftzufuhr vom Lande her eine erhebliche 
Trägheit •entgegensetzt, kühlt sich advektiv zu­
geführte Warmluft ,s,ehr rasch bis auf wenige 
Grade über Wassertemperatur ab, wie Scherhag 
1930 gezeigt hat. Daraus er,g.ibt s:ich die zweite 
Gesetzmäßigkeit: · Die Ihsothermen mittl. abs. 
Maximaltemperattur folgen überall, auch an 
Binnenmeeren und k1eineren Buchten, den Küsten­
linien. Ein mehr oder wernig,er breiter Streifen 
Landes, der noch vom Meere beeinflußt wird, 
weist er,heblich ruiedrigere Höchsttemperaturen 
auf als das Binnenland. Leuchttürme auf vor­
geschobenen Kaps oder kleinen Inseln melden 
nahe;~u dieselben Werte wiie die freie See, was 
aus dem Vergleich mit den Beobachtungen auf 
f.euerschiff en hervorgeht. Im üb11igen wuvden die 
Isothermen über See nur g,estrichelt g,ezeichnet. 

Die einzelnen Küsten verhalten sich aber je 
nach den geographischen und ozeanographischen 
Verhältnissen verschi,eden. W es,entlich sind dabei 
die zur wärmsten Jahreszeit vorherrschenden 
W1inde, ferner Konfiguracion und Relief der 
Küste, schließlich .di,e T emperaturv,erhältnisse im 
Hinterland. Von den ozeanographiiSchen Fakto­
r,en seien kühle Meeresströmungen, Oberflächen­
temperaturen des Wasser:s und, damit zusammen­
hängend, das Auftreten von Nebeln genannt. An 
.gebirgigen Küsten und in Gebirgsländern spidt 
der Einfluß von föhnartig.en Fallwinden für das 
Auftreten von Höchsttemperatul'en vidfach eine 
entscheidende Rolle. 

Betrachten wir jetzt die einzelnen Länder. 
Norwegen zeigt d,eutlich den Ei,nfluß von Re­

Lief, Küstenkonfiguracion und Oberflächen­
temperatur des Wassers. Längs der Außenküste, 
auf den äußersten Schären, sind die Ma:icimal-
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temperatiuren von Süden (Utstira) bis zum Nord­
kap nahezu die gleichen; 18 ° bis 20 °. Dagegen 
nimmt die Temperatur nach dem Innern der 
Fjorde sehr ra:sch zu. (Ona 19,7 °, Molde 24,6 °.) 
2\hn1ich sind die Unterschiede im Norden 
zwischen Röst (16,7 °) und Bodö (24,1 "). Noch 
höher,e Maximaltemperaturen als in den inneren 
Fjorden werden in den tief gelegenen Tälern der 
Ostabdachung des skandinavischen Gebirges be­
obachtet (kontinentales KLima, Fallwinde). Der 
wärmste Ort Norwegens ist Oslo, wo fast jedes 
Jahr 30 ° erreicht werden. Hier kommt zu der 
kontinenta1en Lag,e östlich des Gebirges noch be-
1günstigend die nach Süden offene Geländeform 
hinzu. Schweden und Finnland haben ziemlich 
kontinentales Klima mit hohen Maximaltempe­
raturen bis weit nach Norden. An der Ostsee­
küste liegen· die Höcµsttemperaturen kaum um 
2 bis 3 Grad niedriger als im Inneren des Landes. 
Stärker ist der Einfluß der Ostsee an ihrer Süd­
küste. Hier bleiben die Temperaturen im Küsten­
strich allenthalben unter 30°, während ,im Innern 
bald 32 ° erreicht werden. Die mittl. abs. Maxi­
maltemperaturen auf freier See liegen um 26 °. 
(Fsch. Adler:grund 25,3 °.) Ahnliche HöchiSttempe­
raturen werden an der Südküste der Nords,ee er­
reicht. Die Abkühlung landeinwärts reicht hier 
aber etwas weiter als bei der Ostsee. Auch an der 
Kanalküste und auf den Kanalinseln (Guemsey 
25,8) werden noch di,e gleichen Höchsttempera­
turen gemesisen wie an der Nord- und Ostseeküste; 
dagegen nehmen südlich der Bretagne die Werte 
rasch zu, um 1im Garonnegebiet 3 5 ° zu über­
steigen. Da auch an der Küste diese hohen Werte 
erreicht werden, liegt hi,er ,eine Ausnahme von 
dem Ges•etz der Temperaturabnahme an der 
Küste vor. Si,e hängt mit dem Relief des Hinter­
landes zusammen, das die Luf tströmung,en bei 
warmen Wetterlagen stark beeinflußt. 

Längs der Achse von Europa auf der Linie Penn 
-Moskau-Berlin-Paris werden ziemlich gLe:ich­
mäßig Höchsttemperaturen von 32 ° bis 34 ° 
erreicht. Im übrig,en spiegelt die Karte das Relid 
wider: di,e deutschen Mittelgebirge, die Karpa­
then und das französische Zentralplattau er­
reichen wesent1ich niedrigere Werte als die um-
1.iegenden Tiefländer. In den Alpen sind die 
Täler der Nordabdachung ,durch Föhneinfluß 
ziemlich warm, die der Südalpen haben höhere 
Ma:ic~maltemperatiur,en als die nördlichen Täler, 
doch ist der Unterschied nicht sehr groß. Auf den 
britiischen Inseln werden ähnliche Höchsttempera­
turen erreicht wie tin Skandinavien. Die niedri­
gere Bl'eite wird durch die geringere Kontinen­
talität des Klima,s der viel kleineren Landmasse 
ausgeglichen. Auch auf der ozeanischen Insel Is­
land gibt es Geb~ete mit verhältnismäßig hohen 
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Maximaltemperaturen. An den inneren Enden 
der großen Fjorde des N or:dlandes werden bei 
Föhnlage .in vielen Jahren Temperaturen von 
2 5 ° erreicht. Aber auch weiter iim Inneren, wo 
das Land .im NO der Insel nur 200 m hoch liegt, 
sind die Höchsttemperaturen kaum niedriger. An 
der Westküste Islands mißt man dagegen über 
20 ° Wärme, ebenso auf dem inneren Hochland. 
Im Mittelmeergebiet entsteht durch das sehr 
komplizierte Relief und die Verzahnung von 
Land und Meer ein sehr buntes Bild. Die ii.berische 
Halbinsel wir:d iim NW von ,sommerlichen Nord­
winden überweht und weist dort sehr niedrige 
Maximaltemperaturen auf, die nicht höher sind 
als die von Bornholm und Aland. Doch schon die 
.inneren Enden der Buchten der W estk.üste sind 
merklich wärnner. Das tief eingeschnittene Mifio­
tal bei Orense hat schon eine mittl. Max. Temp. 
von ;,35 °. Bemerkenswert ist,_ ,daß _im öst­
lichen Teil der N or:dküste Spaniens merklich 
höhere Temperaturen gemessen werden, die sich 
den hohen Werten des Garonnebedrens an­
gleichen. Auch die Oberflächentemperatuven des 
Meerwassers . sind hier um 5 ° höher als · iin der 
westlichen Biskaya. - An der Westküste von 
Portugal liegt ein schmaler Streifen mit s~r 
niedrigen Maxiimaltemperaturen, der unter Ein­
wirkiung des Meeres, der vorherrschenden Nord­
winde und nicht sSelteneri Seenebel steht. Aber 
schon wenig landeinwärts, bei Lissabon, iist es 
erheblich wärmer, und nur 150 kim weiter östlich, 
.in der Gegend von Badajoz, sind die Max:imal­
temperaturen um 10 ° höher als an der Westküste 
bei Kap St. Vinzent. Auch auf dem Hochland 
von Neukastitien werden trotz der Höhenlage er­
heblich höhere Maximaltemperaturen erreicht als 
an den Küsten der Halbinsel. Darin wirkt sich 
das bekannte Kontinentalklima ,des ,inneren Spa­
nien aus. Denn auch die Mittelmeerküste weist 
niedrigere Höchsttemperaturen auf, die auf den 
Felsklippen Columbretes mit 3 I O ungefähr den 
Werten der foeien See ,entsprechen dürften. Längs 
der spanischen und französischen Miittelmeer­
küste beträgt die m. M. T. 30 ° b!s 35 ?· !m 
einzelnen spielt die örtliche Lage eme w~cht1ge 
Rolle. Frei liegende Leuchttürme auf vorsprmgen­
den Kaps erreicheD; kaum mehr als 30 °, wäh_rend 
Stationen an breitem Sandstrand oder hmter 
einem Dünengürtel um 3 ° bis 5 ° höhere Werte 
messen können. Der EinfLuß der lokalen Brisen 
kann für die Maximaltemperatur bedeutend 
werden. Auch an der Südküste Spaniens und 
ihrem afrikanischen Gegenufer gibt es keine 

· höheren Maximaltemperaturen, ebenso im Bereich 
der Straße von Gibraltar mit ihren ,nicht seltenen 
Nebeln und frisch.en Winden. Auf der Insel Al­
boran .sind niemals 30 ° err:eicht worden; · das 
m. abs. Max. beträgt nur 27,7 °. An der marok-

kanischen Küste sind ,die Temperaturen trotz 
der niedrigeren Breite ähnlich tief wie an der 
portugiesischen Küste. Die südlichste Staci.on, 
Kap Juby, hat sogar den niedriig.sten Wert. Ent­
scheidend ist auch hier nicht ,di,e geographische 
Breite, sondern diie lokale Lage. Das kühle Meer 
(kaltes Auftriebwasser) und die fast ständig 
wehenden Nordwinde beeinflussen auf Kaps und 
Vo!iSprüngen gelegene Station~ (Mogador, Juby), 
während Orte am breiten Sandstrand oder hinter 
einem Dünengürtel leichter von gelegentlich z,u­
strömender heißer Luft aus dem Inneren erreicht 
wer,den können. Denn dort macht sich die T empe­
raturz,unahme mit ,der Breite bemerkbar. Die 
Werte sind ,höher als in Spanien: schon in Marra­
kesch beträgt die m. M. T. 46;4 °, 13 ° mehr als 
in dem benachbarten Küstenort Mogador. Nach 
dem Atlasgebil"ße nehmen die T. naturgemäß ab: 
jenseits davon werden bald ,die für dii.e Sahara 
kennzeichnen.den Werte von 46 ° his 48 ° er-
11eicht. Auch das östlich anschliießende i algerisch­
tunesische Hochland ist trotz seiner Höhe sehr 
warm. Die 40 ° Isotherme der m. M. T. liegt in 
1 5 oo m Höhe. Becken und Längstäler .sind, wie 
überall, erheblich wär:mer; sogar das nur 40 km 
von der Küste entfernte, iin einem Längstal ge­
legene Orleansviille erreicht noch 45 °, 6 ° mehr 
als Tenes. Am Südrand des Hochlandes nimmt 
die Temperatur .sprunghaft auf Werte von 46 ° bis 
48 ° zu; die Oasen.stationen überschreiten bii.sweilen 
50 ° Wärme; An ,der Küste Algeriens und Tune­
siens sii.nd die Temperatiuren höher als die der 
Rifküste; sii.e err:eichen aber auch hier nicht 40 °. 

Noch etwas wärmer ist die Südküste des öst­
lichen Mittelmeeres; die m. M. T. liegen um 40 °. 
Der ,im Bereich der Seebrisen gelegene Küsten­
.streifen mit ,s,einen kühleren Temperaturen ist 
hier zievilich ,schmal. Schon 50 km von der Küste 
beobachtet man nicht selten 50 °. In El Azizia, 
südlich Tripolis, hat man sogar einmal 57 ° 
(Föhneinf1uß von Dj,ebel Gari:in) gemessen. 

Das Rote Meer erscheint trotz der bekannten 
hohen Wassertemperaturen als ein kühles Gebiet 
i.n dem überhitzten Wüstengürtel. Alle Küsten­
stationen haben Höchsttemperaturen von über 
40 °. Auf frei.er See dürfte di;eser Wert allerdings 
nicht ganz err:eicht werden. 

In Syrien und Palästina verlaufen die Struktur­
lii.nien des Reliefs nahezu senkrecht z,u den im 
Sommer vorherrschenden W- und NW-Winden. 
Die Abstufung nach dem Inneren ist daher beson­
ders prägnant und zeigt die Abhängigkeit vom 
Relief. Die Küste ist, wiie überall, recht .gemäßigt. 
Maxima über 40 ° kommen nicht vor; dii,e mittl. 
abs. Maxiima liegen ,um 35 °. Nach dem Inneren 
zu folgt der üblii.che Anstieg. Die höher gelegenen 
Stationen westlich des Jordangrabens sind jedoch 
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der abkühlenden Wirkung der W,estwinde (Nebel) 
voll ausgesetzt ,und weisen deshalb tiefere Maxti­
maltemperaturen aJuf: Jerusalem 37,1 °, el Kreye 
,im Libanon (1010 m) sogar nur 31,5 °. Hier sind 
Werte über 3 5 ° überhaupt nicht ,gemessen worden. 
Mit dem AbstJUr:z in den Jordangraben aber t11itt 
föhnartige Erwärmung ein; die m. ahs. 1M. T. 
,steigen daher ,sprungartig auf 43 ° bis 45 °. 
Die transjordanischen Gebirge sind wieder kühler, 
doch treten in der Wüste bald sehr hohe T,empe­
raturen von 45 ° bis 50 ° auf. 

Die Verteilung der Maximaltemperaturen in 
Klein,tsien weist manche verwandten Züge zu der 
Iberischen Halbinsd auf. Die Nordküste ,steht 
unter dem Einfluß sommer1icher Nordwestwinde, 
die über das Schwarze Meer wehen und dort eine 
relattiv kühle T,emperatur annehmen. Die Höchst­
temperatur,en liegen daher an ,der Südküste die­
ses Meeres tiefer als an seiner Nor:dküste, und der 
Einfluß ,des Meeres reicht ,im Süden weiter ins 
Innere. Doch auch am Nordufer des Meei:;es steht 
ein schmaler Küstenstreifen unter dem EinfLuß 
der Seebrise, so daß Meer und Umgebung als ein 
Gebiet verhälmismäßiig tiiefer Maxiimalrempera­
turen in dem erhitzten Kontinent erscheinen. Be­
sonders niedcig ist dtie Temperatur in der fast insu­
lar gelegenen Station Sinop (30,2 °). Es i:st daher 
anzunehmen, ,daß auf freier See Werte von 3 o 0 

nur selten überschi:;itten wei:;den. Da die Südküste 
des Schwarzen Meeres überall gebir:gig ist, und die 
NW-Strömung dort aufsteigen muß, erfolgt zu­
nächst eine Abnahme der Temperatur nach dem 
Innern, die aber bei den nicht sehr hohen Ge­
birgen westlich von Sinop 1in engen Gr:enzen 
bleibt. Küstennahe Läng,stäler stind trotz bedeu­
tender Meereshöhen (500-700 m) erheblich wär­
mer als die Küste, ebenso das innere Hochland, 
das trotz seiner Höhen von 800-1000 m Maxi­
mahemperatul'\en von 35 ° bis 37 ° aufweist. 
Im Hochland von Ostanatolien macht sich die 
größe!'le Meereshöhe von 2000 m aber durch Ab­
nahme der Maximaltemperaturen bemerkbar; 
immerhin err,eicht ,sie noch in Erz,urum (1950 m) 
die gleichen Werte wie Rize oder Batum an der 
SchwarZJmeerküste (32 °). Dabei mag auf den 
verschiedenen Zeitpunkt, zu dem die Höchst­
temperaturen in beiden Gebieten auftreten, hin­
gew~esen werden. Auf dem Hochland beobachtet 
man sie, wii,e ,in den mei,sten der bis jetzt betrach­
teten Gebiete (außer der spani1schen N-Küste, den 
Küsten Portugals und Marokkos), fast aus­
schließliich im Juli und August, nur selten im 
September; der Juni ist hi,er noch durch die Reste 
der winterlichen Schneedecke benachteiligt. An den 
Stationen der Schwarzmeerküste fällt das Maxi­
mum vielfach auf di,e Frühjahrs- und Herbst­
monate, meist Mai und September, bisweilen 
sogar Apcil oder Oktober. Die in den SOllllmer-

monaten ausgebildete monsunarcige fouchtlabil 
geschichtete NW-Strömung hindert mit ihrer 
starken Wolkenbildung am Gebirg,e da:s Auf­
kommen besonders hoher T ernperaturen. In den 
übergang.smonaten gibt ,es häufiger Wetterla.g,en 
mit einem gut ausgebildeten Schwarzmeercief, 
auf dessen Vordenseite es zu kräfcigen Föhn­
erscheinungen kommen kann. Im Sommer ist die 
Wetterlage viel schwächer aus,g,ebildet und der 
Föhn dringt nicht biis zur Küste durch. 

Von der Nordküste des Schwarzen Meeres 
zieht ein Streifen mit den hohen Temperaturen 
der südr,ussischen Steppen westwärts durch die 
Walachei nach Südungarn. Im übrigen spiegelt 
das Kartenbild das bunte Relief dieser Gebiete 
wieder. Sogar auf der schmalen Appeninenhalb­
insel und in Gni,echenland gibt es abgeschlossene 
Becken mit hohen Maximaltemperaturen, z. B. 
Tcikkala, Cos,enza, Pontt'iemoli. In beiden Ländern 
erreicht .di,e Ostseite etwas höhere Temperatul'\en 
als di,e Westseite, da si,e dem Schirokko mehr 
ausgesetzt tist. Der wärmste Ort Italiens ,ist 
Raddusa auf Sizilien, in einem nach SO offenen 
Tal gelegen, nahe dem Mittelpunkt der Insel. 
Bemerkenswert ist, daß die so winterwarrne 
Riviera im Sommer kaum die Höchsttempera­
turen von Berlin erreicht. 

Auf den mitten im Atlantiischen Ozean ge­
legenen Azoren wurden niemals Temperaturen 
über 30 ° beobachtet. Das Klima dieser Inseln ist 
ja überhaupt .sehr w~ndig und zi,emlich feucht­
kühl. Wärmer und trockner .sind di,e landnäheren 
Kanaren, von denen Teneriffa besonders gut mit 
Stationen versehen ist. Die Insel liegt im Sommer 
im Bereich der Passatströmung, die sich an dem 
hohen Pik staut. Daher Liegt vor aHem das Ge­
biet nördlich ,des Piks unter einer nahezu bestän­
digen W o1keadecke, ,di,e das Aufkommen höherer 
T emperatut'ien verhindert. In diesem Gebiet der 
Inseln li,egt die Station Icod (27,0 °). Da ,die 
Passatwolkendecke jedoch sehr ciedrig ,ist, kommt 
die nur 500 m hoch gelegene Station La Laguna 
bisweilen über sie und damit über die Passat­
inversion zu liegen. Sie hat daher bedeutend 
höhere Maximaltemperaturen a1s Icod. · Das 
gleiche dürfte in vet'istärktem Maße für die mitt­
leren Lagen der .sonnig,en Südseite der Insel gel­
ten. Erst iin großen Höhen, in dem 2373 m hoch 
geleg,enen Observato.nium Izafia werden dieselben 
Höchsttemperaturen wiie in Icod am Meeres­
spiegel beobachtet. 

Betrachten wir kurz die W e t t e r 1 a ,g e n , 
die das Ent,stehen besonders hoher 
T e m p er a tu r e n v e r u r ,s a c h e n. Im all­
g,emeinen begünstiig.en Hochdruckgebiete das Auf­
treten besonders hoher T,emperaturen. Die Nei­
gung zu absteigender Luftbewegun,g, die damit 

13* 
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v,erbundene dynamische Erwärmung ausgedehnter 
Schichten der Atmosphäre und die ungehinderte 
Einstrahlung machen das leicht verständlich. Wie 
eine Untersuchung der Tage mit Jahreshöchst­
temperatruren in Mitteleuropa zeigt, treten solch: 
in der Tat stets ,in Hochdruckgebieten auf. Dabei 
steigert sich die Temperatur durch fortgesetzte 
Einstrahlung immer mehr, so daß das abs~lute 
Ma~mum erst am Ende der Hochdruckpenode 
,eintritt. Hinzu kommt, daß zu diesem Zeitpunkt 
di,e absteigende Luftbewegung (Flohn: freier 
Föhn) oft am stärksten ist. Ferner beobachtet 
man im westlichen Teile eines schon nach O ab­
ziehenden Hochdruckgebietes vielfach advektive 
Zufuhr warmer Luft aus südlichen Richtungen. 
Zuweilen sind di,e ,sommerlichen Hochdruck­
gebiete über Mitteleuropa nicht sehr ausgep~ägt; 
es handelt sich dann um größere, fast gradient­
lose Gebilde (sog. marais barometr:iques der ~ran­
zosen), die eine Brücke zwischen emem w,estlichen 
und einem öst1ichen Kern bilden. Da die höchsten 
TemperatJUr,en meiist am Ende ,der Periode starker 
Einstrnhlung eintreten, ist es keinesweps erforder­
lich daß es sich dabei stets um kontmental-sub­
tropische Lufomassen handelt. Allerding,s is! für 
die stark erhitzte Kaltluft stärkere Gew1tter­
neigung kennzeichnend. In _kontinental-.sub­
trop,ischen Luftmassen können die Temperaturen 
im mittleren Norddeutschland bis auf 37 ° an­
steigen. Die gleichen Wetterlagen bringen auch 
der deutschen Ost- und Nordseeküste die höch­
sten Jahrestemperatur,en. Auf freier See werden 
jedoch, wiie die Beobachtungen der deut~chen 
Feuerschiffe zeigen, 25 ° selten überschntten. 
Nicht selten dehnen ,sich die mitteleuropäischen 
Hochdruckgebi,ete bi1S weit nach N aus; dabe~ 
beobachtet man in Süd- und Mittelschweden bet 
S- bis SW-Winden vidfach die Höchsttempera­
turen des Jahres. In Nords~weden ist_ gleiichze:itig 
eine Westströmung ausg,eb1ldet und ,die Terrnpera­
trur daher niedniger. Hier wei;den di,e Höchsttem­
peraturen bei einer nördlicheren L:1g~ des H_och­
druckgebietes beobachtet. Es handelt sich d:1'bei _um 
ausgedehnte Gebilde über Nor~skandmayien, 
Finnland und Nordrußland. In diesen Geb1~ten 
wehen dann bei heiterem Wetter ,schwache Wmde 
aus südlichen Richtungen. Meiist Liegt ein aus­
geprägtes Höhenhoch. über Nordsk~~dinavien. 
I. Keränen hat 1928 die Wetterlage während der 
längsten Wärmeperiod_en in H~lsi~ki untersucht. 
Es handelt sich dabei aus.schließ1ich um Hoch­
druckgebiete mit ,schwachen Winde':1 w'.:chselnder 
Richtung, vorherrschend Nordoot b1_~ Südost. ~ls 
hauptsächliche Utsa~ der Erwarmung gi~t 
Keränen erhöhte Einstrahlung an, wozu m 
manchen Fällen noch advektive Erwärmung a,us 
dem erhitzten Koncinent hinzukommt. In vielen 
Fällen (etwa 20 Prozent), konnte er ,mit ,den da-

maligen Mitteln dynamische Erwärmung durch 
abstei,gende Luftbewegung in der freien Atmo­
.sphäre nachweisen, die allerdings nur bisweilen 
bis zum Boden herabgring. Bemerkenswert ist das 
häufige Auf treten von Gewittern während der 
untel'.suchten Hitzeperioden, das in etwa 60 Pro­
zent aller Fälle (20 von 34) beobachtet wurde. 
Dies mag damit zusammenhängen, das am Auf­
bau der Hoc;hdruckgebiete häufiger als in Mittel­
europa gealterte maritime Polarluft beteili,gt ist. 
Aber auch di,e Bodenverhältni,sse Finnlands 
(Seen, Sümpfe) mögen als Gewiitterherde mit­
wirken. 

Auch in Frankreich treten die höchsten Tem­
peratui;en im Bereich von ausgedehnten Hoch­
druckgebieten auf, ,die entweder den Ostteil des 
Azorenhochs bilden oder eine Hochdruckbrücke 
zu einem über Zentraleuropa ,gdegenen Keme. 
Schließlich, und das ist die wärmste W etterlag,e, 
kann Frankreich auf dem Westhang eines den 
ganzen europäischen Rumpf umfassenden Hoch­
druckgebi,etes liegen. Bemerkenswert .sind die ,sehr 
hohen Maximaltemperaturen in dem an sich 
ozeanischen Garonnebecken. Über dieses Problem 
liegt eine sorgfälcige Studie von A. Le Gall a) vor: 
Sehr hohe Temperaturen treten d:lllach vor allem 
bei drei ancizyklonalen Wetterlagen auf. Bei der 
antizyklonalen Nordootlage liegt unser Gebiet am 
Ostrand des Azorenhochs. Nördliche bis östliche 
Winde wehen über Frankreich. Sie sind an sich 
nicht besonders warm. Im Süden des Landes tritt 
aber eine geländebedingte Umlenkung ein. Die 
schwachen Winde umfließen das Zentralmas.siv 
auf der Ostseite und gelangen durch das Rhone­
tal nach Toulouse als Südost- bis Ostwinde. Durch 
den dabei auftretenden Föhneffekt können sie 
hier recht warm erscheinen. Dabei wiird auch die 
Küste durch den „kontinentalen" Wind stark 
erwä11mt. Bei dem Südosttyp Liegt über Süd­
franheich der westliche Ausläufer eines &ich über 
Mittel- bis Südeuropa erstreckenden Hochdruck­
gebietes. Warme Kontinentalluft wi:d au~ Süd­
osten zugeführt, die Bewölkung bleibt bis auf 
einige hohe Wolken gering, und ,di,e Strahlung 
kann sich voll auswi11ken. Da die Zufuhr der 
warmen Koncinentalluft die lokale Zirkulation 
an der Küste unterdrückt, treten dort sehr hohe 
Temperaturen a,uf. Den driitten und wärmsten 
Typ, den Süd-Typ, beobachtet ma':1 bei no!'d­
südlich verlaufenden Isobaren, wobei das Hoch­
druck,g.ebiet im Osten liegt. Der Typ bildet den 
Übergang zu zyklonaler Witterung, der sich unter 
Gewittern vollzieht. Es we!'den also auch hier bei 
dem AbschLuß der Hochdrucklage die höchsten 
Temperaturen überhaupt erreicht. Dazu kommt 

a) Le Gall, A., Les Types du ternps du Sud-Ouest de 
Ja France. La Met. 1934. 307-355. 
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noch in einem gewissen Gürtel der Pyrenäenföhn. 
Bei dieser Wetterlage trat am 8. 8. 23 in Tou­
louse die außergewöhnlich hohe Temperatur von 
44 o auf. 

In der Iberischen Halbinsel herrscht im Sommer 
Strahlungswetter mit hohen Temper:atluren. 
Feuchtkühle ozeanische Luft d11ingt nur in Aus­
nahmefällen in das Innere des Landes ein und 
wird alsbald in wa11me Hochlandluft umgewan­
delt. Die sommerlichen Wetterkarten zeig,en über 
der Halbinsel meist tieferen Druck als über den 
umgebenden Meeresgebieten, so daß hie11in eine 
Abweichung von den bisher betrachteten Gebieten 
zu liegen scheint. Aber diese Ausnahme verLiert 
dadurch an Gewicht, daß die T,i,efdruckgebiete nur 
iin den untersten ßuftschichten vorhanden sind 
und daher sehr weni,g wetterwirksam werden. 
K. Müller und Ernst Schmidt unterscheiiden dabei 
drei W,etterlagen. Die erste zeigt ,ein geschlossenes 
Tief über der Iberischen Halbinsel, westlich da­
von das Azorenhoch. Die Luftzufuhr erfolgt also 
vom Ozean her. Die Küsten sind kühl. Im Innern 
bieg,en diie Winde nach Südwesten um. Bei dem 
schwachen Gradienten wird die Luft bald in Hoch­
landluft transformiert. Die höchsten Temperatu­
ren treten aber bei der fast gradi,entlosen Abart 
dieser Wetterlage auf, wo man über der Halb-
1insel einige kleine lokale Tief dr:uiekgebiete zeich­
nen kann. Dabei kommt es biswei1en zur Ge­
witterbildung, Niederschläge fallen jedoch nur 
,s,ehr selten. füne dritte sommerliche Wetterlage 
b11ingt Portugal zu höchsten Temperaturen, wäh­
rend es auf der Meseta nicht ganz ,so heiß wird. 
Dai, tr;itt dann ein, wenn das Azorenhoch einen 
Keil über die füskaya aussendet und gleichzeitig 
uief er Druck über der Straße von Gibraltar 
hernscht. Die Isobaren verlaufen dann' in Nord­
ost·· bi,s Südwestrichtung und öst1iche bis nord­
ösdiche Winde wehen bei heiterem Himmel. Die 
besonders hohen Temperaturen in Portugal er­
klären sich durch die Zufuhr waI1mer Hochland­
Luft aus dem Innern, die sich beim Absteigen 
außerdem noch dynamisch erwärmt. Nur ein sehr 
schmaler Küstenstreifen bleibt unter dem Einfluß 
der Seebrise auch dann noch kühl. 

' Die Temperaturverhältni,sse in Marokko zeigen 
Ähn1ichkeit mit der Ibe11ischen Halbinsel. Die 
Kontraste zw1i,schen Küste und Innerem sind hier 
aber noch größer, weil die Küsten durch das 
ka.lte Auftriebwas,ser im Sommer besonders stark 
abgekühlt werden und iim Innern der ,stark er­
hitzte afrikanische Kontiinent liegt. Auch hier 
treten ,diie höchsten Temperaturen bei solchen 
~r etterlag,en aiuf, diie eine Zufuhr warmer Luft 
aus dem Innern ermöglichen, und auch hier spielt 
föhnarti,ges Absinken eine besondel'.'e RoUe für 
das Auftreten der höchsten Wärmegrade. Wir 
sind über die Extremtemperaturen in Marokko 

durch die Arbeit von Roux ') und über die synop­
tJischen Verhältnisse durch die Arbeiten von 
A. Jury und G. Dedebant und durch einen Aut­
satz von Bidault 5) gut untercichtet. Danach tr,eten 
besonders hohe Temperaturen in W,est-Marokko 
gleichzeitig mit einem warmen Ostwind auf 
(2-3 m/sec), der Cherguii ~enannt wird. Er weht 
im Innern drei bis viier Tage, an der Küste nur 
ein bis zwei Tage. Diese Wetterlage tritt dann 
ein, wenn ein Ausläufer, den das Azorenhoch 
über das Mitte1meer erstreckte, sich allmäh1ich 
ostwärts entfernt und gleiichz,eitig das Sahara­
tJief ,sich nach Nordwesten bis über Südmarokko 
hin ausdehnt. Da,durch entsteht über Marokko 
ein Gradient von Nordwest nach Südost von 
etwa 15 mb (1020-1005 mb), dem eine warme, 
etwa 4000 m mächtig,e Ostströmung entspricht. 
Ihre Geschwiindigkeit kann zwischen nahe o und 
6 m/,s.ec ,5chwank.en. In der Nähe der Küste wir,d 
schwach ausg.ebildeter Cherguii vom Seewiind auf­
gehoben. Die besonders hohen Temperatiuren und 
di,e Trockenheit des Windes siind durch den Föhn­
eHekt des Atlasgebirges :m erklären. Es konnte 
nachgewiesen werden, daß die Lufoströmung am 
Westhang des Atlas trockener und wärmer ist 
als die am Osthan,g auf steig,ende. Im Gebirge 
selbst kommen in der auf steigenden Luft sogar 
gelegendich lnstabiliitätsschauer vor. 

In Tunesien und Lybien heobachtet man den 
V 0I1stoß heißer Wüstenluft bis an diie Küste (hier 
Ghibli genannt) unter der Einwirkung von De­
pressionen, die über dem Mittelmeer liegen. Das 
:ist meist dann der Fall, w,enn nördlich vom 
Mittelmeer eine Brücke hohen Drucks über Mittel­
europa liegt. Auch kleiner,e Teiltiief.s ,der Sahara­
depression können diese Vorstöße warmer Luft 
bewiirken. 

In Italien treten besondeI1s hohe Temperaturen 
iin Hochdruckgebieten auf, die das ,ganze Miittel­
meergeruet umfasisen. Noch höher können die 
Temperaturen dann ansteigen, wenn im west­
lichen Mittelmeer etwas tiefer,er Druck herrscht 
als im östlichen, und ,diie Isobaren über Italien 
etwa N-S verlaufen. Dadurch wiird die Zufuhr 
von Saharaluft nach Nor:den begünscigt. Eredia 
hat uns den Fall vom 19. biis 22. 7. 1940 be­
•schrieben, a1s Saharaluft aus Süden und Süd­
osten zuströmte und bi,s an die Hänge des Apen­
,Illin gelangte, ohne sie zu über,5chreiten. Da an 
dem wärmsten Tage diie Feuchtigkeit außerdem 
noch merklich sank, dürfte bei gleichzeitigem 
Druckfall ein Abgleiten der Warmluft ei.n,getreten 
sein und diie ganz außergewöhnlich hohen T em­
peraturen verursacht haben. 

4) Roux, G., Contribution a I'etude du climat du 
Maroc. Mem. Soc. Sei. Nat. Maroc 44, 1934. 

5) Bidault, Les vents diauds au Maroc. Ass. Franc. 
p. l'avanoement des sciences. 1934. uo-u4. 
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